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*In dankbarer Erinnerung an die Nachbarn Dorsch, an deren Familienausflug um 1935 
zur Burg Blankenstein ich teilnehmen durfte. Später vertiefte Herr E. Dorsch meine 
Kenntnis Hattingens, als er mich über Dr. med. W. Giesen an die Henrichshütte 
vermittelte, wo ich unter Anleitung des Laborchefs Dr. Pieper und  des Oberlaboranten 
Erich Weiler die handwerklichen Grundlagen der analytischen Chemie erlernte. In den 
neunziger Jahren besuchte ich eine Witwe in Hattingen-Niederwenigern, meinen 
Schwarm der Volksschul- und Konfirmandenzeit. 2007 feierten mein Corpsbruder Rolf 
Neuhaus und ich in der ehemaligen Gebläsehalle der Henrichshütte unseren achtzigsten 
Geburtstag, nachdem Herr Professor Schoppmeyer vormittags uns und unsere Gäste im 








seine adeligen Häuser, der Amtsbezirk, 
der Gerichtsbezirk und die Rentei. 





Anhang: Nachfahren des Johann Jakob Sombart 
  
Der folgenden Zusammenstellung liegt die Zusammenfassung „Territorial- und Behörden-
geschichte“1 und die Monographie von Margarete Frisch zugrunde.2 Auf diese Arbeiten be-
ziehe ich mich im Folgenden, wenn nicht ausdrücklich andere zitiert werden. Kloosterhuis´ 
„Fürsten, Räte, Untertanen“ von  19863 gilt mir als „seminal work“, auch wenn dessen Quali-





Abbildung 1 Amt Blankenstein mit den Gerichtsbezirken Hattingen (gelb) und Bruch (braun). Nach M. 
Frisch, Fotobearbeitung: B. Stratmann. http://wiki-de.genealogy.net/Amt_Blankenstein_(Grafschaft_Mark) Die 
Grenzen der Amtsbezirken, Gerichtsbezirke und  Rentmeistereien sind nicht miteinander identisch. 
 
Die Burg Blankenstein, 1226 erbaut, metaphorisch „aus den Trümmern der Isenburg“, sich-
erte mit ihrem Droste die märkische Landesherrschaft: ein Beitrag der Grafschaft Mark zur 
„Territorialisierung.2, S. 76, 4  Die Siedlung am Fuße der Burg hatte sich 1355 zur „Freiheit 
Blankenstein“ entwickelt, das Umland mit dem Deutzer Reichshof Hatneggen, ab 1396 /1503 
Stadt Hattingen, mit anderen Kirchspielen und mit Adeligen Häusern - Haus Altendorf , Haus 





S. 71, Anmerkung 255,  9  Das Amt Blankenstein war also ein auf dem Drosten.- oder Schult-
heißenamt aufgebautes Amt.2, S. 74   
Neben Blankenstein waren Altena, Bochum, Hamm, Hörde, Iserlohn, Kamen, Lippstadt 
(Sonderstellung), Lünen, Neuenrade, Plettenberg, Schwerte, Soest (Sonderstellung), Unna 
und Wetter Ämter der Grafschaft Mark. 
 
Ämter oder Vogteien hatten sich im 13. Jahrhundert, etwa zeitgleich mit der Zusammenfas-
sung des Rechts germanischer Stämme im Sachsenspiegel und anderen Rechtsbüchern, als 
Instanzen zur Erhebung landesherrlicher Abgaben, für die Einforderung von Frondiensten,  
für Rechtsprechung, Polizei und Heeresfolge ausgebildet und waren in Amtsburgen lokali-
siert. Ihnen standen Vögte oder Amtmänner adeliger Herkunft vor, die in ihren Amtsgebieten 
den Landesherren vertraten und dessen Grundherrschaft und Gerichtsbarkeit über die Amts-
untertanen ausübten und die grundherrlichen Einkünfte verwalteten. Im 15. Jahrhundert traten 
bürgerliche Richter und Rentmeister auf. 
 
Als Justizbehörde übten die Ämter in erster Instanz die Obergerichtsbarkeit des Landesherrn in ihrem Amtsge-
biet aus, soweit diese Funktion nicht an Vasallen oder Stadträte abgetreten war. Über die Amtsdörfer, in denen 
der Landesherr gleichzeitig Grundherr war, hatten sie auch die Niedergerichtsbarkeit inne. Sie standen somit 
einmal über, einmal gleichrangig neben den schriftsässigen Patrimonialgerichten. Die Ausübung der Patrimo-
nialgerichtsbarkeit, das heißt die dem Grundherrn zustehende öffentlich-rechtliche Gerichtsbarkeit über alle 
Insassen, lag in der Regel bei einem vom Grundherrn mit Zustimmung der Zentralverwaltung bestellten Ge-
richtsverwalter. Sie erstreckte sich nur auf die Niedergerichtsbarkeit, das ist die Gerichtsbarkeit über bürgerliche 
Händel und geringe Vergehen, allerdings war die Erlangung der Obergerichtsbarkeit das Ziel eines jeden 
Grundherrn. Für Ämter und Patrimonialgerichte bedeutete die Obergerichtsbarkeit, dass sie zwar Strafverfahren 
formaljuristisch durchführen konnten, sich für die Urteilsfindung aber an die landesherrlichen Spruchbehörden 
wenden mussten.10  
Für die gesamte Finanzverwaltung wurde im 14. Jahrhundert ein besonderer, dem Grundherren unmittelbar 
unterstellter Beamter eingesetzt, der Kellner oder Rentmeister, der auch, wenn das Drostenamt unbesetzt war, 
den Amtmann vertrat.11  
  
 
1. Untereinheiten im Amt Blankenstein 
1.1 Stadt Hattingen 
„Die alte Geschichte und Verfassung der Stadt Hattingen [6] kann aus dem Nebel der Vorzeit 
nur aus Bruchstücken zusammengesetzt werden. Diese finden sich teils in dem Lehnbuche der 
Abtei Deutz, teils in einem alten Rentenbuche des Pastors Albert Gramer vom Jahre 1676 
bemerket, worinnen sich pag. 513 seq. 93) verzeichnet findet, daß die Villa Hattneggen 
bereits im Jahre 990 ein Curtis gewesen sey, (worunter ein mit besonderen Hofesrechten 
versehener Verband von Landgutsbesitzern, der nach Kindlingers Beschreibung unter der 
Obhut eines Oberhofes stand, verstanden werden muß) und daß Kayser Heinrich der 2te, auch 
der Heilige genannt, diesen Hoff Hattneggen anno 1005 dem Abte Rudolph zu Deutz 
übergeben habe, daß die Abtey die Abgaben dieser Höfe so lange ruhig benutzet bis daran, 
daß der Graf Friedrich von Isenberg den Erzbischof Engelbert zu Cöln ermordete, und bei 
dem darauf zwischen des Grafen Söhnen und dem Bischof zu Cöln in annis 1226 bis 1243 
geführten blutigen Kriege Hattingen öfters abgebrannt und die Hofesleute genötiget worden, 
den auf dem benachbarten festen Schloß Clyff wohnenden Miles [Ritter] Weite zu ihrem 
Schultheißen und Schirmherrn zu erwählen, der vom Abt bestätigt wurde.“12. Aus dem 
„Schultheißen des (Reichs)Hofes von Hattingen“ wurde ein „Herr von Hattingen.“ 9, S. 47 – 49 
1486 hatte Hattingen ausreichende Einnahmen und die Rechte eines Handels- und 
Marktplatzes. Dem Rat war das Kürrecht verliehen worden und er konnte durch Selbstsatzung 
Ordnungen und Gesetze erlassen und durchsetzen.9 S. 160 
 
 1.2 Freiheit Blankenstein  
Der Siedlung innerhalb des äußeren Befestigungsringes der Burg Blankenstein wurde, wie 
schon erwähnt, 1355 der Status einer „Freiheit“ erteilt.5, 1145 – 1149, 13  
 
1.3 Haus Altendorf 
In der Beschreibung des Altendorfer Vermögens vom 13.09.1629 wird Haus Altendorf aus-
drücklich als „zum „Ambt  Blankenstein, Gericht Hattingen gelegen“14, S. 16 charakterisiert. 
Aufsitzer des Hauses waren im Berichtszeitraum – wenn auch nicht unangefochten – Nach-
kommen des Bernhard von Mumm; eine hauseigene Patrimonialgerichtsbarkeit ist nicht 
bekannt.15 
 
1.4 Haus Bruch 
Das Haus Bruch5, 759 war ein Richter- oder Oberhof, in den Wennemar von Heiden als Ehe-
mann der Erbtochter um 1550 einzog.5, S. 743 – 758, 18 Das niederländische Reichsarchiv in As-
sen, Provinz Drente, verwahrt die schriftlichen Überlieferungen und publiziert die Genealogie 
dieses Geschlechts.16  
 
Der Große Kurfürst von Brandenburg, Friedrich Wilhelm, hatte am 8.01.1648 durch eine con-
cessio jurisdictionis Friedrich von Heiden zum Gerichtsherren von Haus Bruch ernannt und 
ihm die Gerichtshoheit in der (Unter)Herrlichkeit Bruch übertragen, „einmal um die diploma-
tischen Verdienste seines Geheimen Rates zu belohnen, zum anderen um die Geldforderung, 
die der von Heiden von seinen Vorfahren her an den Landesherrn zu stellen hatte, abzutragen. 
Zum Gericht Bruch sollten die Dörfer des Kirchspiels Hattingen und außerdem Linden-Dahl-
hausen gehören. ... beneidet von seinem Nachbarn, dem Stiepeler Gerichtsherrn und Blanken-
steiner Drosten Johann Georg von Syberg22 zu Kemnade, stand der Reichsbaron von Heiden 
in der mannigfachsten Beleuchtung da. Er war nicht gewillt, von seinen neu verbrieften Rech-
ten auch nur das geringste preiszugeben, am wenigsten gegenüber dem Kemnader, mochte 
sich dieser auch als Drost, als Vollstrecker der brandenburgischen Staatsgewalt fühlen. ...  Der 
staatliche Richter des Gerichtes Hattingen-Blankenstein, Kaspar Dornseifen, deckte Unord-
nungen und Geldhinterziehungen des Drosten im weiten Maße auf. Und als dann 1662 der 
Drost die Burg Blankenstein, die er von Amtswegen zu wahren hatte, abbrechen ließ und sich 
selbst an dem Abbruch bereicherte, wandte sich der Unwille der Ruhrbevölkerung gegen ihn, 
der das hochfahrende Wesen des Reichsbarons von Heiden erträglicher erschien, als die rück-
sichtslose Habsucht Johann Georgs von Syberg." 23 
 
Die Friedrich von Heiden zugestandenen weitgehenden  Privilegien wurden später beschränkt. 
Nach Kompetenzstreitigkeiten mit dem Amtmann von Blankenstein wurde 1683 ein Permuta-
tionskontrakt geschlossen, wonach der Landesherr die dem Hause Bruch am nächsten gelege-
nen Bauerschaften, Holthausen, Welper und Baak, ganz unter die Jurisdiktion des Hauses 
Bruch stellte, die in den übrigen Bauerschaften Linden, Winz, Stiiter, Sprockhövel und Bre-
denscheid liegenden Güter wieder der Jurisdiktion des Amtes Blankenstein unterstellte.“17  
 
„Die Herren zu Bruch mußten, wie alle Patrimonialrichter, staatlich anerkannte juristisch vor-
gebildete Richter anstellen. Bei dem Freiwerden der Richterstelle zu Bruch bewarben sich im 
´allersubmissesten Devotionsstil` die Juristen von Hattingen bis Bochum um die angenehme 





1741 kam es zum Konkurs,18 , S. 81;  19 1766 zum Verkauf des Hauses Bruch.20  
 
 Am 13.03.1789 erwarb Johann Wilhelm Sombart (1760 – 1798), verheiratet mit Amalia So-
phia Schumacher (1763 – 1792), Gutsherrin von Haus Altendorf, den Rittersitz Haus Bruch, 
den er am 13.09.1797 durch Testament seinem Neffen Karl Anton Wilhelm August Sombart 
vermachte. Wie Friedrich von Heiden und dessen Nachfahren waren auch die bürgerlichen 
Sombarts (Patrimonial-)Gerichtsherren, jedenfalls bis zur französischen Neuordnung 1808.   
 
1.5 Haus Kliff  / Clyff   
„wesentliche Grundherrenrechte im Hattinger Raum und das Schultheißamt [gingen] im 
Laufe der Entwicklung auf die Herren des Hauses Clyff [6, S 740] über, da die Edlen von Hat-
tingen als ritterbürtige Dienstmannen im Gefolge regierender Fürsten sich weniger den Auf-
gaben der bäuerlichen Verwaltung in der Heimat widmen konnten als die Herren auf Clyff, 
denen von jeher diese Aufgaben als die wesentlichsten seitens ihrer geistlichen Lehnsherren 
gestellt worden waren. Das starke Abhängigkeitsverhältnis der Clyffer Herren scheint auch in 
der mündlichen Überlieferung, allerdings in unklarer Form, anzuklingen, wenn es in dem be-
reits erwähnten Bericht des 2. Bürgermeisters der Stadt Hattingen heißt, daß Clyff bürger-
lichen Ursprungs sei.... 21 
 
Johann Georg von Syberg22, der Haus Kemnade von seinem Schwiegervater übernahm, und 
sein Bruder Johann Dietrich von Syberg zu Wischlingen, Clyff und Rauschenburg übten ge-
meinsam das Amt des Drosten von Blankenstein aus. Johann Dietrichs Schwiegertochter 
wurde 1681 Witwe und brachte durch ihre zweite Heirat Haus Clyff an Johann von der Reck, 
von dem es an die Familie von Heiden23 ging. 
 
Im Amt Blankenstein war neben Friedrich von Heiden auf Haus Bruch auch Johann Dietrich 
von Syberg zu Wischlingen und Kliff (1616 –1676) Jurisdiktionsbesitzer.3, Anmerkung 251  „1666, 
Das Haus Kliff wurde mit einer Anzahl zugehöriger Güter und den Hofesgütern des Hofes 
Hattingen der Jurisdiktion des gegenwärtigen Schultheißen in Hattingen, Joh. Dietrich von 
Syberg, unterstellt. Doch blieb die Verbindung mit dem Amt Blankenstein erhalten. 1732 fiel 
die Jurisdiktion heim und wurde 1733 dem Gericht Hattingen wieder einverleibt.“2, S. 96 
Die Aufsitzer von Haus Clyff waren in der preußischen Zeit in Personalunion die Drosten des 
Amtes Blankenstein.  
 
Ferdinand Sigismund Wennemar von Heiden zu Bruch23, 24, erwarb durch Heirat Haus Cliff. 
Er und sein älterer Bruder Friedrich Arnold von Heiden zu Bruch sowie deren Vetter Gott-
fried Friedrich Johann von Heiden zu Schönrath23 waren die letzten Grundherren dieses Na-
mens auf Haus Bruch. Die Brüder Graf Friedrich Bylandt-Halt (1711 - 1789) und Graf Roele-
man Ferdinand Bylandt-Halt (1716 - 1796), deren Familie über Christina Louise Maria, einer 
Schwester des Gottfried Friedrich Johann von Heiden zu Schönrath (Tab. 1) mit der Familie 
von Heiden verschwägert war, erbten und verkauften die Herrlichkeit Bruch und Haus 
Clyff.25 Haus Bruch ging an Familie von Raesfeld,26, Clyff 1736 an die Familie von Außen,27 
die es mitsamt dem „lehnbaren Hofes-Schultheißen-Amt“ 1762 an den Freiherren von König 
verkaufte. 1785, 1787 wurde Haus Clyff „gemäß Befehl der Clev.-Märckischen Landesregie-
rung vom 8. Dezember v. Jahres und auf Antrag des Kommerzienrats Hellman zu Vlißingen 
u. mehrerer anderer Gläubiger“ versteigert.28 Dann kam es über die Herren von Berswordt-
Wallrabe und von Düngelen an die bürgerliche Familie Bölling. 1864 kaufte die Hattinger Fa-
milie Weygand den Rest des Gutes, das sie anschließend an die Familie Birschel veräußerte.21 
 
[1.6 Haus Kemnade]  
Stiepel – und damit auch Haus Kemnade - lag zwar in der Grafschaft Mark, war aber ein eige-
ner Herrschaftsbezirk mit den Edelherren von Lippe in Detmold als Lehnsherren. Haus Kem-
nade gehörte also nicht zum Amt Blankenstein, war aber durch die Aufsitzer v. Syberg mit 
 der Burg und dem Amt verbunden. Nach dem Tod des Barons Johann Friedrich von Syberg 
1738 konnte der Konkurs des hochverschuldeten Hauses nur mit Hilfe des Lehnsherrn und 
Landesherrn abgewendet werden.29, 30 
 
1.7 Kirchspiele und Dörfer 
Freiheit Blankenstein5, S.1149 - 1153;  
Stadt Hattingen6, S. 722 – 728, 759 - 761; 9, S. 165 -  mit Backerbauer, Oberbonsfeld und Niederbonsfeld, 
Elfringhausen, Holthausen;  
Linden5, 1153 – 1155, 31 mit Beyenfeld, Bredenscheid, Gladmykhusen, Öberstüter, Winz, Welper;  
Niederwenigern5, S. 1158 – 1155, 32 mit Altendorf, Dumberg, Dahlhausen;  
Sprockhövel5, S. 1166 – 1170,, 33 mit Oberbauerschaft, Niederbauerschaft; 
Als Folge der fränkischen Christianisierung und Strukturierung konnten im sächsischen West-
falengau Kirchspielgrenzen mit Gerichtsgrenzen übereinstimmen, jedoch war geistliche Ge-
richtsbarkeit in der Grafschaft Mark infolge der politischen Auseinandersetzungen mit Kur-
köln frühzeitig unterdrückt worden.2, S. 56 – 63, 49, S. 211  
 
 
2 Drosten des Amtes Blankenstein 
 „Der Amtmann, der im Mittelalter auch Gogreve (Gaugraf) und seit dem 16. Jahrhundert 
meist Drost oder auch Droste genannt wurde, war der Amtsvorsteher. Dem Amtmann waren 
ein Rentmeister und ein Richter zur Seite gestellt. Nach einer Ernennungsurkunde vom 24. 
Juli 1445 oblag es ihm, in dem Amte keine Fehden zu machen ohne Befehl und Willen des 
Landesherren. Insbesondere sollte er das Amt umreiten, beschützen, verteidigen und die 
landesherrlichen Rechte treulich hüten und wahren, auch in dem Amte jedermann Gericht 
und Recht widerfahren und geschehen zu lassen nach Findung der Gerichtsleute und des 
Gerichtes. Dem Amtmann waren ein Rentmeister und ein Richter zur Seite gestellt.  ... Auf 
diese Weise wurde sichergestellt, dass sich dort eine hinreichend große wehrfähige Bevölke-
rung zur Unterhandlung und Verteidigung der landesherrlichen Veste ansiedelte. Zu diesem 
Zweck, aber auch, um die Bevölkerung vor Überfällen zu schützen, war das Amt Hamm mit 
einer Landwehr umgeben. Nach dieser Landwehr, die man auch als Landfeste bezeichnete, 
wurde das Amt Hamm auch das Fest bzw. Vest genannt, oder, weil es zugleich auch einen 
Gerichtsbezirk umfaßte, das Gericht Hamm“ 34 
 
Analoge Aussagen dürften auch für Amt und Gericht Blankenstein zutreffen. Selbst ein „Hat-
tinger Vestenrecht“ ist überliefert.2, Seite 52 Befremdlich einer Generation, die „Vest“ nur in der 
Verbindung „Vestische Straßenbahnen GmbH“ kennenlernte. 
Der Amtmann von Blankenstein bekleidete auch das Amt des Rentmeisters, tatsächlich aber 
setzte er eine andere Person als „Substitut“ ein.2, S. 98  
 
Schultheiße / Droste / Amtmänner35  
des Amtes Blankenstein 
Amtszeit 
von Syberg zu Vörde, Georg,  Drost und Rentmeister zu Blankenstein 
 G 1520  D 15.04.1614  
H 1545   
von der Capellen, Margarethe 
159736 
163738 
von Syberg zu Wischlingen, Johann Georg, Drost zu Blankenstein 
 G  um 1615  D 1679  
H  13.06.1639   






von Syberg zu Clyff, Johann Dietrich, Drost zu Blankenstein G um 1616 
 D  19.11.1676   
H  13.04.1648 




von Syburg, Johann Georg, Drost zu Blankenstein39  
   
1674/8538 
 
von Syberg zu Clyff, Friedrich Wilhelm, 
Obristwachtmeister D 28.10.1681   
 H 09.10.1674  Bielefeld  
 von dem Bussche, Sophia Wilhelmina Johanna D 1712   
167712 
von Syberg, Friedrich Matthias  
H 01.02.1683   «1889» 
von Syberg zu Clyff, Anna Christine G 25.08.1655 Haus Kliff D um 1695   
168012 
von Syberg zu Vörde, Georg G 1520  D 15.04.1614  
H 1545   
von der Capellen, Margarethe 
168138 
von der Recke, Johann D 01.05.1710   
H 03.04.1683  Bielefeld  
von Eller, Sophia Wilhelmina Johanna D 1712   
12 
von Heyden, Friedrich Wilhelm, Obristwachtmeister G 1595  D 28.10.1681   
H 09.10.1674  Bielefeld  




Hymmen, Johann Hermann40 G 1645 Winkhausen 
H um 1670   
Küpfer, Catharina Margarethe G 02.03.1637  
 
170038 
von Heyden zu Hovestadt Johann Sigismund,41 Amtswalter zu 
Blankenstein 
H 15.11.1692   





von Heyden, Friedrich Adolph G um 1680  
H 24.08.1714  Hiddenhausen 
von Eller zu Bustede, Charlotte Sophie G 04.08.1692 
Hiddenhausen D 15.04.1735  
1704/1437 
170438 
von Heyden, Ferdinand Sigismund Wennemar42 D 1733 
H 16.02.1712   











von Aussen, Arnold Heinrich,27 Geheimrat, Kammerdirektor G um 1698 
 D 1771   
H um 1720    
von Beckers, Amalia Elisabetha Catharina  
173612 
von König, Carl Simeon Gerhard, Rentm., Kriegskommissarius  
H 1752  Hattingen  
Striebeck, Katharina Dorothea G 26.03.1736 Hattingen 
176212 
Rautert, Adolph Johann Peter44  G 24.09.1750 Herbede D 1832   
H 27.04.1782  Herbede  
Kalls, Henriette  G 31.12.1762 Bochum 
Landgerichtsschreiber war damals Heinrich Kals (gest. 1800) 
12 
180045 
Tabelle 1 Droste des Amts Blankenstein.  
„Johann Georg von Syburg, Drost zu Blankenstein 1674/85“ konnte nicht identifiziert werden. 
Die Quelle http://wiki-de.genealogy.net/Amt_Blankenstein_(Grafschaft_Mark) erklärt nicht, wie Johann 
Hermann Hymmen um 1700, zwischen Johann Sigismund von Heyden zu Hovestadt und Friedrich Adolph von 
Heyden, zum Droste des Amts Blankenstein wurde. 
 „Bei der im Jahre 1797 vorgewesenen Distraction des Vermögens des vorigen Erbschultheißen Freiherren von 
König wurde das Erbschultheißen-Amt dieses Hofes von dem damaligen Bürgermeister, jetzigem Land- und 
Stadtrichter Rautert in Hattingen angekauft.“46 (Distraction: „die Veräußerung eines Unterpfands, welche vom 
Gläubiger geschieht.“) 47 
 
3 Richter und Gerichte im Amt Blankenstein 
3.1 Archivalien  
Im Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Abteilung Westfalen, sind die einschlägigen Archiva-
lien wie folgt eingegliedert: 
1 Territorien des alten Reiches bis 1802/03 /03  
1.4 Preußisches Westfalen 
1.4.1 Grafschaft Mark mit Soest und Lippstadt 
1.4.1.1 Verwaltungs- und Justizbehörden, Landstände Grafschaft Mark, Gerichte II 
Grafschaft Mark, Gerichte II Patrimonialgericht Bruch 
(Signatur : A 362 II, Name: Grafschaft Mark, Gerichte II - Patrimonialgericht Bruch) 
 
3.2 Organisation der Rechtsprechung 
Die Gerichte in Brandenburg-Preußen48 
Die Richterämter in der Grafschaft Mark waren: Bochum, Castrop, Lünen, Hamm, Unna, 
Kamen, Altena49 (Hoh- oder Gohgreve), Iserlohn, Breckerfeld (Hoh- oder Gohgreve), 
Valbert, Lüdenscheid50 (Hoh- oder Gohgreve), Hersehede (kombiniert mit Valbert) und 
Hülschede, Meinerzhagen (kombiniert mit Valbert), Runsal (kombiniert mit Breckerfeld), 
Neuenrade, Plettenberg, Schwerte, Wetter, Schwelm (Hoh- oder Gohgreve), Hagen, Hoerde, 
Hattingen, dazu Soest und Lippstadt (der "Samptrichter").51   
 
Die Gerichtsbezirke decken sich an sich in ihrem Umfange weder mit den Amtsbezirken noch 
den Rentmeistereien, sondern stellen eine neben diesen selbständige Einteilung des Landes zu 
Zwecken der Gerichtsbarkeit dar. 
Die Drosten, später Amtmänner, waren verantwortlich für die weltlichen Dinge der Verwal-
tung. Die Rentmeister waren in späterer Zeit zuständig für die Finanzen.52 Das Landgericht 
Hattingen umfasste die Kirchspiele Hattingen, Niederwenigern und Sprockhövel; ihm lag das 
Hattinger Vestenrecht zugrunde.2, S. 52 Neben dem Landgericht wurde Hattingen auch ein 
Stadtgericht zugesprochen. Apellationsinstanz beider Gerichte war bis 1719 der Rat zu 
Hamm.2, S. 54 Andererseits werden unter den drei Gruppen von Gerichtsherrschaften der 
Grafschaft Mark weder Blankenstein noch Hattingen genannt, wohl aber die Jurisdiktionen 
Bruch und Kliff.2, 85  
 
3.3 Rechtsquellen 
Die Ausgangssituation skizziert Adolf Stölzel.53, Bd.I, S. 118 Die deutschen Rechtsbücher nährten 
den Sinn für Absonderung und Autonomie, die Gerichte seien Sondergerichte des einzelnen 
Standes oder der einzelnen Stadt und entschieden „nach dieses Gerichtes oder nach dieser 
Stadt Brauch und Gewohnheit“, „es lag eine der wirkungsvollsten vielleicht die wirkungsvol-
lste Förderung der Herausbildung landesherrlicher Machtfülle darin, dass sich allmählich in 
Folge des emporkommenden, von Italien aus geförderten Humanismus der Gedanke Geltung 
verschaffe, es gebe ein ´gemeines` d. h. ´allgemeines`, wissenschaftlicher Lehre fähiges und 
ihrer bedürftiges Recht.“ Der gleiche Autor sieht einen vorläufigen Abschluß charakterisiert 
in der Passage eines Briefes des Königs in Preußen vom 14. Mai 1707 an die Regierung in 
Cleve: “dass Wir dem Interesse und der GRANDEUR Unseres Königlichen Hauses nichts zu-
träglicher und CONVENABLER finden, als die Jurisdiction dieses collegii, dessen Oberster Rich-
ter wir selbst sein, so weit und so hoch zu treiben, als es immer geschehen kann und mag.“53, 
Bd. I, S. 423
 
 
 „In der kleve-märkischen Konsolidierungsphase ab 1660 [mussten Eigengericht und Hofes-
recht] neu geordnet werden, da sich in den durch Krieg, Kondominat und Ständekampf die 
altverbrieften Rechtsverhältnisse in vielen Punkten verdunkelt hatten.“ 3, S, 149 Nach Rive hatte 
sich das auch schon ab 1368 dadurch verdunkelt, daß „Den angestellten höheren Beamten, 
imgleichen wie den übrigen Einwohnern der Provinz Cleve, die mancherlei eigenthümlichen 
Institute des westphälischen Bauernwesens aus dem Gesichte entrückt, und mehr oder weni-
ger fremd geworden [waren].46, S. 18 
 
Das Allgemeines Landrecht für die Preußischen Staaten vom 1.06.1791 “soll[te] an die Stelle 
der in Unseren Landen bisher aufgenommen gewesen Römischen, gemeinen Sachsen- und 
anderer fremden subsidiarischen Rechte treten;“ (Berlin, 1855). 
 
3.4 Richter 
Der Richter war zunächst vom Amtmann eingesetzt und als officiatus, also als Amtmann des 
Grafen bezeichnet worden, was darauf hinweist, daß das Schwergewicht seiner Tätigkeit nicht 
im Richteramt, sondern in der Verwaltung des Bezirks lag. Später wurden Richteramt und 
Verwaltungsamt getrennt verliehen. Als Amtmann oder Droste wurde ein Adeliger des Ge-
bietes bestimmt, während das Richteramt von Personen meistens bürgerlicher Herkunft ausge-
übt wurde. Die Namen der Richter sind in den sog. Märkischen Registerbüchern überliefert, 
in die die Klever Regierungskanzlei seit 1392 Abschriften aller wichtigen Erlasse und Ernen-
nungen von Beamten für das märkische Gebiet aufnahm.54 1647 erhielt Haus Bruch die Ge-
richtsbarkeit, wie auch die allgemeine Verwaltung, namentlich das Besteuerungsrecht über 
die Kirchspiele Hattingen, Linden und die Bauerschaft Dahlhausen. 
 
 
3.4.1 Patrimonialgerichte / Jurisdiktionen 
Wie von Stölzel skizziert, war keine zentrale öffentlich-rechtliche Gerichtsgewalt institutiona-
lisiert. Ein Grundherr oder sein Vertreter leitete auf der Basis des Landrechts, eines Gewohn-
heitsrechts, ein Hofgericht eines Gerichtsbezirkes. Wenn ein Grundherr „Immunität“ besaß, 
konnte er öffentliche Richter aus dem Bereich der Grundherrschaft mehr oder weniger voll-
ständigen zurückdrängen. 
Als „Patrimonialgerichtsbarkeit“ oder  „Jurisdiktion“ wird „Die frühere niedere Gerichtsbar-
keit, die der Grundherr über seine Grundhörigen ausübte [bezeichnet]. Sie entstand im Mittel-
alter und beschränkte sich zunächst nur auf Streitigkeiten zwischen Herrn und Hörigem oder 
der Hörigen untereinander, wobei die Gerichtsbarkeit in der Regel durch einen Justitiar ausge-
übt wurde, der vom Staat auf Vorschlag des Gutsherrn bestellt wurde. Wo die Hörigen in 
Leibeigenschaft gerieten, wurde das Patrimonialgericht für sie das allgemeine Gericht in allen 
Angelegenheiten. Als Privatgerichte v. a. seit der Französischen Revolution zunehmender 
Kritik ausgesetzt, wurden sie im Zuge der Bauernbefreiung in den meisten deutschen Ländern 
bis 1877 beseitigt.“55 
Nach Kloosterhuis3, S. 148 war der Adel „als wichtiger Stabilisierungsfaktor in den Dienst der 
Staatsraison gestellt“ worden und es „entstanden die Jurisdiktionen ... Bruch (1647/1683) und 
Kliff (1666)“.  
„Die adlichen Güter in der Grafschaft Mark waren überhaupt ganz anderen Ursprungs und 
ganz anderer Natur als die adlichen Güter in mehreren anderen Preußischen und deutschen 
Provinzen. ...  und wenn, ...eine Gerichtsbarkeit, oder eine sogenannte Patrimonial-Jurisdic-
tion, eigentlicher Privat-Jurisdiction, ... so beruhete diese ... nicht auf Eigenthum von Grund 
und Boden, sondern entweder auf landesherrlicher Verleihung im Wege der Belehnung, der 




 3.4.2 Gogericht, Hobsgericht, Markengericht, Holzgericht 
Zur Rechtsgeschichte auch des Amtes Blankenstein gehört der Dualismus sächsischer und 
fränkischer Überlieferungen, die sich in den Begriffen „Gogericht“56 und „Grafengericht“57 
erhalten haben. Das Gogericht soll sich aus der (sächsischen) Thingversammlung entwickelt 
haben, in der für einen als Gau58 bezeichneten Bezirk Recht geprochen wurde. Das Grafenge-
richt soll sich aus der Rechtsprechung des von fränkischen Königen als Stellvertreter einge-
setzten Grafen in seinem Machtbereich entwickelt haben, dessen untergeordnete, als Goege-
richt bezeichnete Instanz für einen Bezirk, Goe, zuständig war, dessen Grenzen nicht denen 
eines Gaues entsprach, möglicherweise aber denen einer Urpfarrei, eines Kirchspiels. Richter 
dieser Bezirke waren die Gografen, Gogreven, Hogreven, die urspünglich gewählt, später 
vom Inhaber des Gerichtes ernannt wurden. Aus Grafengericht entwickelten sich in Westfalen 
Freigerichte und schließlich die Feme, auf die sich noch in neuerer Zeit bei Verstößen gegen 
staatliches Gewaltmonopol berufen wird. 18,59 
„Hobs-Behandigungs-Lathen- und Leibsgewinn-Güther. Unter dieser zusammengesetzten und 
gleichbedeutenden Benennung fanden sich eine Menge Bauern-Güter in der Grafschaft Mark. 
– Sie hießen Hobs- oder Hofes-Güter, weil sie samt ihren Inhaber und deren Nachkommen-
schaft unter einem Oberhof und unter ein Hobs- oder Hofes-Recht gehörten oder sich darunter 
vereinigt befanden;“ 46, §10, S. 24  „Oberhöfe in der Renthei Blankenstein. Der Hof zu Hattingen 
oder Clyff“ 46, S. 86, § 33 
„Dieses ist es, was sich QUAD  ESSENTIALIA der Hobs-Güter im Allgemeinen und in der Graf-
schaft Mark insbesondere aus der Natur der Sache, und aus den Verhandlungen der gesetzge-
benden, der gerichtlichen und der administrativen Behörden ergeben hat. Da indessen QUOAD 
NATURALIA ET ACCIDENTALIA der Hobs-Güter in dieser Provinz die alten Hobs-Rechte nichts 
Zuverlässiges, was sich als allgemeine Regel aufstellen lassen könnte, darbiethen, dieselbe 
auch zu sehr in Abnahme gekommen sind, so wird nichts erübrigen als zu den einzelnen da-
selbst befindlichen Oberhöfen hinüberzugehen, und aus den vorgelegten Materialien dasjeni-
ge auszuheben, was sich darin an Hofes- oder Hobs-Rechten und Gewohnheiten bis zu dem 
befragten Zeitpunkt erhalten hat.“ 60, S. 70. August Weiß war es, der aus dem Amt Blankenstein 
„aus den vorgelegten Materialien dasjenige“ ausgehoben hat 18, S. 8 – 104 
„Zum Holzgericht traten die „Erben“ der Mark unter dem Vorsitz des Holzrichters an. In die-
sem wurden die Angelegenheiten der Mark (Holznutzung, Rodung zwecks Besiedelung durch 
Kötter, Mast, Weidezeit, Weiderechte) beraten und die Frevler am Walde zur Aburteilung ge-
bracht. Dieses Strafverfahren wickelte sich in den alten Zeiten in den Formen des Volksge-
richts ab. Der Richter hatte nur die Leitung der Verhandlung, er war der Frager des Rechtes. 
Das Urteil fällte der aus den Markgenossen gebildete „Umstand". In größeren Marken, z. B. 
der Herbeder Mark, hatten die „Zwölfer", d. h. der Markenvorstand und die gemeinen „Er-
ben" je einen „Fürsprecher", der ihre Auffassung dem Richter vortrug, nachdem die gemein-
same Beratung gepflogen war.“61  
 
3.4.3 Landgericht Hattingen, Amtsgerichtsbarkeit, Stadtgerichtsbarkeit 
Margarete Frisch konstatiert ein Landgericht Hattingen, allerdings bezieht sie sich auf die 
Zeit, bevor Brandenburg-Preußen seinen Anspruch auf die Grafschaft Mark durchgesetzt 
hatte.2, S. 76 („Landgericht“: das Gericht des dominus terrae; „Hofgericht“: das Gericht des 
dominus curiae). 
Am 25.11.1667 erteilt Friedrich Wilhelm weitere Gerichtskompetenzen an Hattingen wie die 
Zuständigkeit bei leichteren Verletzungen (ohne Aussprache von Leibes- und Lebensstrafen) 
und bestätigt den Rechtszug, der gleich wie von dem Landgerichte zu Hattneggen geschieht, 
an unser statt Hamm appelliret werden möge.8,  S. 71, Anmerkung 258 Am 11.05.1667 bestätigte 
Friedrich Wilhelm I. der Stadt Hattingen die Zivilgerichtsbarkeit.37, S. 23 
 
 Das Stadtgericht Hattingen unter dem Vorsitz des Bürgermeisters schützte und verteidigte die 
Rechtsordnung, die im Statut der Stadt Hattingen festgelegt war.9, S. 160 - 164 Der Rat der Stadt, 
d. h. das Stadtpatriziat Hattingens, war sowohl Gesetzgeber wie auch Richter, was zu Protes-
ten der „Gemeinheit“ führte.9, S. 160 Das Erscheinen eines „Justizbürgermeisters“ (Tab. 2, letzte 
Zeile) könnte als lokaler Erfolg der Justizreform49, 62 gedeutet werden.  
„Hat sie von einigen 100 Jahren her das judicum apellatorium über ... Stadt Hattnegen, Ambt 
Blankensstein  auch darin vorhanden iurisdictions-Gerichte Bruch und Cliff, ... zufolge 
Königl. Allergnädigsten edicti sub dato Berlin 24ten Mai 1719 [Steinen, Johann Diederich 
von: Westphälische Geschichte, Zweiter Theil, Lemgo , 1755, S. 197 – 202]  nebst anderen 
Hauptfahrten in Cleve und Mark abgeschaffet.“ 8, S. 72, Anmerkung 260 
 
 
Zu den Juristen des Amtes Blankenstein gehörten die in Tab. 2 aufgeführten Personen.  
Richter des Amtes Blankenstein  
Mercker, Bernhard63 
 H    
 
1652/5737 
Mercker, Johann Christoph,63 Dr. jur., Richter G um 1643 Hattingen D vor 
1714   
 H 1669  Iserlohn  
Cramer, Katharina Margarethe G vor 1669 Iserlohn D 1741 Hattingen  
1660/74/78/9037 
Dornseiffen, Caspar64, 65, 66, 67, 68, 69,  
 
 H    
Deging, Elisabeth70 
166237 
Schumacher, Johann Melchior, Richter in Blankenstein G 30.10.1667 
Hattingen 
 H 07.06.1699  Hattingen 
Dornseiffen, Anne Elisabeth G 15.04.1672 Kleve Kr. Kleve 
170771 
Dücker, Johann72 G 1640  
 H 11.11.1663  Unna 
von Roëll, Anna Elisabeth G 1644 
166965 
Mercker, Johann Caspar, 63  Dr. G 3.04.1672 Hattingen D 01.11.1732  
 H 14.10.1699  Hattingen  
Bröckelmann, Margarethe Elisabeth G 14.02.1675 Hattingen D 31.10.1759 
Hattingen  
171137 
Schumacher, Johann Sigismund, Hoffiscal Richter Amt Blankenstein G um 
1705 Hattingen 
 H 15.05.1733   
von Mumm zu Aldendorf, Sophia Margaretha Sybilla G 22.07.1713 
Niederwenigern D 22.04.1768 Hattingen 
173273 
Mähler, Johann Peter,20, S. 187, Nr. 417; S. 454, Nr. 961;  Dr. jur. utr., 
Landgerichtsadvocat G um 1685   
 H 22.03.1713  Halver  
Othmaringhaus, Christina Margaretha G 1691   
174874 
von König, Carl Simeon Gerhard, Rentmeister zu Blankenstein, Herr auf 
Haus Klyff,  
 H 1752  Hattingen «1809» 
Striebeck, Katharina Dorothea G 26.03.1736 Hattingen 
1760 - 178528 
Bölling, Johann Adolf Engelbert  
H 15.06.1756  Bochum «13» 
Löbbecke, Anna Sophia Maria G 1725  D nach 1804  
176675 
  
Basse, Christoph Heinrich Melchior, Lic. jur., Advocat der Herrschaft 
Bruch G 01.03.1673 Iserlohn D 07.05.1755 Hattingen76 
 H 14.10.1700  Hattingen 
Hymmen, Margarethe Elisabeth G 17.08.1678 Hattingen D 30.10.1741 Hattingen 
 
zur Nedden, Johann Jonas Theophil, Advocat77 
Justizbürgermeister G 29.01.1743 Hattingen D 25.12.1814 Hattingen 
 H    
von König, Sophia Katharina Wilhelmina Arnoldina G 02.02.1757 
Hattingen D 06.02.1822 Hattingen 
 
Tabelle 2 Richter des Amts Blankenstein. 
Es war nicht möglich, auf der Grundlage der zitierten Literatur den jeweiligen Richter einem der genannten 
Hattinger Gerichte – Landgericht, Stadtgericht,2, S. 54, Anmerkung 1 Patrimonialgericht – zuzuordnen.  
Bernhard Mercker, Johann Mercker, Caspar Dornseiffen, Johann Christoph Mercker und Johann Caspar Mercker 
wurden von Freisewinkel als „Richter im Amt Blankenstein zu Hattingen“ bezeichnet.3737 
Dr. Schumacher, König, Bölling, zugleich Landrichter in Bochum, und der Justizbürgermeister zur Nedden 
„begegnen uns von 1700 bis 1800 als Richter zu Bruch.“18, S. 81, auch S. 102 
Weitergehend als diese Einzelaussagen könnte der Bericht des Geheimen Regierungsrat A. O. von Viereck und 
des Hofrats R. Schlüter Aufschluß über das Justizwesen im Amt Blankenstein um 1714 geben. 78  Der 
entsprechende Bericht über Bochum wurde von Höfken,62, S. 72, Anmerkung 25  der über Gerichte im Süderland von 
Goebel49,  S. 215,  Anmerkung  968, S. 239 - 261  herangezogen.                                                                                                                                                                      





In der Mitte des 14 Jahrhunderts richteten Landesherren Stellen ein, um die Abgaben der 
„steuerpflichtigen“ Einwohner ihres Bereiches einzusammeln und zu verwalten. Mit diesen 
Aufgaben betrauten sie Personen, die in Brandenburg bis 1691 kurfürstliche Beamte waren. 
Um welche Abgaben es sich handelt zeigt „Der Ertrag der königlichen Rentei Blankenstein 
1716 – 1721“; beispielsweise für die „Jurisdiktion der Stadt Hattingen 12 Reichstaler, 30 
Stüber“36, S. 114 Unter dem „Soldatenkönig“, Friedrich Wilhelm I., König in Preußen und 
Markgraf von Brandenburg (* 14. August 1688 in Berlin; † 31. Mai 1740 in Potsdam), der 
Preußen von 1713 bis 1740 regierte, waren die Renteien verpachtet worden. „Der 
Generalpächter, der den Titel Rentmeister behielt (wozu nebenbei bemerkt nur Bürgerliche 
genommen werden sollten, damit sich adeliges und Dominialinteresse nicht vermische), 
erhielt sämtliche Domänenstücke einer Rentei in Pacht. Er konnte dann seinerseits diese 
einzeln unterverpachten und hieran verdienen.“ Über die Personalunion von Amtmann und 
Rentmeister wurde vorn berichtet.2, S. 98 
   
  
Rentmeister der Rentei Blankenstein  
von Syberg zu Vörde, Georg,  Drost und Rentmeister zu Blankenstein 
 G 1520  D 15.04.1614  
H 1545   
von der Capellen, Margarethe 
159736 
Vahlefeld, Kaspar Eberhard 36,  79 
 H    
 
 
von der Mark, Johann Dietrich30, 80 
 H     
1720 
 von König, Carl Simeon Gerhard, Rentmeister81  
 H 1752  Hattingen 
Striebeck, Katharina Dorothea G 26.03.1736 Hattingen 
- 1762 
Schumacher, Johann Friedrich Sigismund,81 Steuerrezeptor G um 1733 
Hattingen D 01.12.1792 Herbede 
 H  18.01.1761  
König, Charlotte Christina Elisabeth Johanna G 31.12.1723  D 02.04.1804 
Herbede 
 
1762 – 5.05.1766 
Ortmann 
H    
 
1766 – 177236 
Müser, Johann Georg, Rentmeister G 12.07.1748 Hattingen 82 
 H 04.03.1777  Blankenstein  
Rautert, Albertina Christina Katharina Judith G 27.08.1752 
Herbede D 16.11.1830   
1780 - 180236 
Giesler, Johann Friedrich, 83 Domänenrentmeister G 27.04.1750 
Schwerte D 20.10.1824 Schwelm  
H 25.11.1790    
Schmöle, Anna Sophie G 14.09.1748 Iserlohn  
1802 - 180836 
Basse, Christoph, Lic. Jur. Rezeptor,  G 1.03.1673 Iserlohn  D 15.05.1755 
Hattingen 
H 4.10.1700  Hattingen 
Hymmen, Margarethe Elisabeth G 17.08.1678 Hattingen  D 030.10.1741 
 









































Gutsherrin Haus Altendorf  
G 02.06.1763 Herbede 
D 03.10.1792 Hattingen 
H 11.10.1789 Herbede 
Sombardt  
Johann Wilhelm, 
Gutsherr Haus Bruch  
G 03.10.1760 Elberfeld 
D 12.01.1798 Hattingen 
Schumacher 
Johann Friedrich Sigismund, 
Steuerrezeptor des Gerichts Bruch  
G um 1733  
D 01.12.1792 Herbede 
H 18.01.1761 Herbede 
König
Charlotte Christina Elisabeth  
Johanna  
G 31.12.1723  
D 02.04.1804 Herbede 
Schumacher 
Johann Sigismund, 
Hoffiscal, Richter Amt Blankenstein  
G um 1705 Hattingen 
H 15.05.1733 Hattingen 
von Mumm zu Aldendorf 
Sophia Margaretha Sybilla  
G 22.07.1713  
Niederwenigern 
D 22.04.1768 Hattingen 
König
Simeon Johann Henrich, 
Dr. jur.  
G 27.01.1680 Herbede 
D 28.06.1730  
H 21.03.1717 Schwerte 
von Romberg 
Josina Theodora  
G 09.02.1694  
Schumacher 
Johann Melchior, 
Richter in Blankenstein u. Hattingen  
G 30.10.1667 Hattingen 
H 07.06.1699 Hattingen 
Dornseiffen
Anne Elisabeth  
G 15.04.1672 Kleve Kr. Kleve 
von Mumm zu Aldendorf 
Bernhard Johann Alexander  
G um 1680  
D 29.03.1718  
H 2)  18.08.1711 Eickelborn 
von Schorlemer zu Herringhausen 
Maria Sophia  
G um 1690  
König
Peter, Dr. jur.  
G  Herbede 
H 09.04.1679 Altena 
von Diest
Maria Elisabeth  
G 03.04.1660 Altena 
von Romberg 
Jobst Diedrich  
G   
D 1696  
H 04.05.1679 Weslarn 
von Esbeck, von Esbach
Apollonia Christina  
G 13.08.1651  
D 08.04.1710  
Schumacher 
Johann Melchior, Apothekenprivileg 1652  




Caspar, Hofgerichtssekretär  




von Mumm zu Aldendorf 
Jacob Godfried  
G um 02.05.1653 Düsseldorf 
D 28.10.1681  
H 1676  
 
von Syberg zu Clyff 
Anna Christine  
G 25.08.1655 Haus Kliff 
von Schorlemer zu Herringhausen 
Adolf Gaudenz Jobst  
H   
von Loe zu Overdyck 
Walburga Almuth 
König
Johannes, Kirchmeister  
G  Herbede 
H   
von Diest 
Simeon IV, Dr. jur.  
G 02.02.1638 Emmerich 
D 07.07.1710 Berlin 
H 24.04.1659 Altena 
 
Holtzbrinck 
Anna Elisabeth  
G 25.12.1642 Altena 
D 19.03.1705 Altena 
 
von Romberg, zu Erlenburgh u. Iserlohn 
Dietrich Friedrich  
D 14.08.1676  
H vor 1648  
Grevingh 
Anna  
G  Iserlohn 
von Esbeck 
Goswin  




 Vier Stränge der Ahnentafel Schumacher werden besprochen: Schumacher, v. Mumm, König, 
v. Romberg. 
 
Der erste Strang enthält die Namen von Nachfahren Schumacher, einer wohlhabenden bürger-
lichen Familie Hattingens.84 Johann Melchior Schumacher hatte 1652 das „Apothekenprivi-
leg“ erhalten85 und gründete im gleichen Jahr in Hattingen die Löwen-Apotheke am Kirch-
platz 6-8.86 Wieweit seine Berufstätigkeit der eines heutigen Apothekers entspricht, ist unklar, 
denn Brückenbau-Ausgaben zu berechnen, wie er es tat, 87 dürfte heute unter Apothekern eher 
unüblich sein. Ein Sohn, Dietrich Georg Schumacher, übernahm die Apotheke des Vaters, der 
andere, Johann Melchior Schumacher, wurde als Richter in Tab. 2 genannt. Er heiratete die 
Tochter Caspar Dornseiffens, eines ebenfalls in Tab. 2 genannten Richters, und seiner Ehefrau 
geb. Deging70, eine Schwester des Richters Caspar Dornseiffen hatte Johann Wilhelm 
Hymmen geheiratet und war Mutter des in Tab. 1 genannten Johann Hermann Hymmen 
geworden, eine Tochter heiratete den Klever Regierungsrat Johann Christian Wever88 – ein 
erster Hinweis auf verwandtschaftliche Kontinuitäten im Amt. Der Sohn des Richters Johann 
Melchior Schumacher, Johann Sigismund Schumacher (Tab. 2), verbindet durch seine Ehe 
mit Sophia Margarethe Sybilla von Mumm „Strang 1“ mit „Strang 2“. Sein Sohn Johann 
Friedrich Sigismund Schumacher, als Steuerrezeptor in Tab. 3 aufgeführt, heiratete Charlotte 
Christine Elisabeth König, die Schwester seines Vorgängers im Amt (s. Tab. 3), was „Strang 
1 und 2“ mit „Strang 3 und 4“ verbindet.  
 
Der zweiten Strang enthält die Namen von Nachfahren des Grundherren von Altendorf und 
seiner Ehefrau, einer Tochter des Grundherren vom Haus Clyff. Die Linie des Geschlechts 
von Mumm beschrieb Anton Fahne89, dessen Angaben Haus Aldendorf betreffend von der 
bekannten Kritik offenbar ausgenommen sind 90 und auf die sich auch Beisken weitgehend 
bezieht.14 Als Spitzenahn erscheint in der Tabelle der Name des von seinem Schwager 
Friedrich Wilhelm v. Syberg im Duell erschossene Jakob Gottfried v. Mumm und der Name 
der Schwester des Ersteren und Ehefrau des Letzeren Anna Christine v. Mumm geb. v. Sy-
berg. Die v. Sybergs3 sind in Tab. 1 als Droste von Blankenstein aufgeführt. Johann Georg v. 
Syberg verkörpert die Verbindung zum dritten Strang und zu Heinrich König, dem Vater des 
dortigen Spitzenahns Johann König3, S. 149, Anmerkung 261. Auf Jakob Gottfried v. Mumm folgt in 
Tab. 4 sein Sohn Bernhard Johann und dessen Tochter Sophia Margarethe Sybilla, „Gutsher-
rin Haus Altendorf“, unabhängig davon, ob als Erbtochter oder als Ehefrau von Johann Will-
helm Sombart. Über sie und über ihre Verbindung mit dem dritten Strang über Schumachers 
(Tab.2 u. 3) berichtet Beisken ausführlich wie auch über die Verbindung des zweiten mit dem 
dritten Strang über Schumachers Ehefrau Charlotte Christina König.14  
 
Der dritte Strang enthält die Namen von Nachfahren des Bauern auf dem Hof „am König“, 
Doppelzwölfer, Herbede.  Diese Königs sind aus der Arbeit von Kloosterhuis bekannt, auch 
Heinrich Königs Auseinandersetzung mit Konrad von Elverfeldt und Johann Georg von 
Syberg, wobei ihn Kaspar Dornseiffen (Strang 1) offenbar unterstützte. 3, S. 149;  91 Charlotte 
Christiane König ist als Schwester des Rentmeisters und späteren „Kriegskommissar der 
alliierten Armee“81, S. 64 Carl Simeon Gerhard von König (Tab. 3) zu beachten. In ihrem 
Testament92 bedenkt sie ihre Geschwister und deren Kinder.93 Die Nobilitierung ihres Bruders 
Carl Simeon Gerhard könnte mit dessen Funktion als Kriegskommissar zusammenhängen; 
seine Herrschaft über Haus Clyff verlief wenig glücklich.94, 28  
Den „Nebenstrang“ bilden Glieder des Geschlechts von Diest, das in der märkischen Verwal-
tung zahlreich vertreten war.95 Diese Verschwägerung war dem sozialen Aufstieg der Königs 
sicher nicht abträglich. „König stammt aus einer Herbeder Familie, die bergbauerfahren war. 
1679 hatte er Maria Elisabeth von Diest geheiratet, die Tochter des Hochgräfen von Altena 
und Nichte des früheren Bergvogts Dietrich von Diest. Die familiäre Verbindung mit einer 
 einflußreichen brandenburgischen Beamtenfamilie, die juristische und gewerbliche Kompe-
tenz ließen König für dieses Amt als geeignet erscheinen“96 
 
Den vierte Strang enthält die Namen von Angehörigen des Iserlohner Zweigs des Geschlechts 
von Romberg.97 Dieser Zweig war offenbar weder am wirtschaftlichen Aufschwung dieses 
Landesteils wesentlich beteiligt,98 noch in der märkischen Verwaltung besonders aktiv – ab-
gesehen von der ersten Ehe der Josina von Romberg mit Dr. jur. Simeon Johann Henrich Kö-
nig, Oberbergvogt u. Richter zu Schwerte. Bemerkenswert ist auch ihre zweite Ehe mit Pfar-
rer Johann Bernhard Hausemann, der noch am Tag der Eheschließung starb. Eine Grabplatte 
in der alten Kirche Wellinghofen99 überliefert seine Lebensdaten besser lesbarer Form als der 
Eintrag im Kirchenbuch.  
 
Mit den Eheschließungen der Josina v. Romberg und der Sophia v. Mumm ging adelige 
Grundherrschaft in bürgerliche Hände über – Beispiele aus dem Amt Blankenstein für den 
Übergang vom Feudalismus zur Bourgeoisie oder „vom SEIN zum HABEN“100. Diese Über-
gänge waren noch nicht gesetzlich sanktioniert14, s. 32, wurden aber von der Zentralregierung 
gefördert.3, S. 152 Die familiäre Bindung des Amtes, wie das des Drostes an das Haus Klyff, 
war in den bürgerlichen Familien Schumacher und König nicht de jure gegeben, wurde aber 
de facto vollzogen. 
 
Im Scheitelpunkt der vier Stränge steht der Name „Sombardt“. „Carl Sombart“ findet sich 
1811 unter den „Signatures de la Mairie de Hattingen.“101 Dessen 35jähriger Sohn, immer 
noch Eigentümer des Gutes Bruch und, zumindest anteilig, des Hauses Altendorf, wird als 
Posthalter in Hattingen genannt; seiner Ehefrau Lisette ist ein eigener Artikel gewidmet.102 
Anton Ludwig Sombart (1816 – 1889) verließ Haus Bruch und wurde Reichstagsabgeordne-
ter.103 Dessen Sohn Werner Sombart (1863 – 1949) wirkte nachhaltig, sein Name und Werk 
ist auch der gegenwärtigen Soziologie und Nationalökonomie bekannt. Aus diesen Gründen 
erscheint es mir sinnvoll, hier eine Ahnenliste Sombart anzuhängen, die Nicolaus Sombart 
(1923 – 2008) im Brief vom 6.09.2005 kommentierte: „Die Zone zwischen Nordfrankreich 
und Westfalen war immer die schwache Stelle jedes Versuches, eine komplette Abfolge der 
französischen Auswanderer zu dokumentieren. Ihnen ist es jetzt gelungen, das Geheimnis zu 




Anhang: Nachfahren Johann Jakob Sombardt 
                  
  
 
 „Ich habe wunderbare Hilfe erlangt.“ 
Herr Professor Dr. Jürgen Kloosterhuis, Geheimes Staatsarchiv Berlin, half mir mit seinem Aufsatz von 1986, 
„Fürsten, Räte, Untertanen“, historisch gewachsene Stukturen der Heimat zu verstehen und mit seinen 
einschlägigen Hinweisen auf das von ihm erschlossene Aktenkonvolut „GstA PK, I. HA GR, Rep 34 Nr. xx“ 
Archivalien als Quellen zu benennen.  
Frau Ursula Schnorbus, Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Abteilung Westfalen verdanke ich meine Kenntnis 
vom Testament der Charlotte Schumacher geb. König. 
Herr Johann Melzer, Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche von Westfalen, beriet in Fragen der 
Kirchenbücher. 
Herrn Rolf Faßbinder verwies mich auf Hattinger Kataster 1714, Rottenverzeichnis 1725, Verzeichnis der Stadt-
Feldmark-Ländereien von 1726 und vom Gildebuch der Kaufleute & Bäcker 1700 bis 1735/36. 
Mitarbeiter des Kreisarchivs und der Landeskundlichen Bibliothek des Märkischen Kreises verhalfen mir zu 
einschlägiger Literatur.  
Von Herrn Dr. Jörgen Beckmann, Heimatverein Heven, erhielt ich „Rückblickende Aufzeichnungen des 
Herbeder Pastors Messing im Jahre 1693“, von deren Existenz ich vorher nichts wußte. 
Pfarrer Niels Back, Evangelische Kirchengemeinde Wellinghofen, photographierte den Grabstein des Ehepaares 
v. Romberg – Hausemann , Frau Birgit Maiwald schickte mir das Digitalisat. 
Frau Eva Schlotheuber erklärte mir historische Grundbegriffe (Münster, SS 2009, Die familia und die Struktur 
der Grundherrschaft; Die Grundherrschaft – die materielle Basis der mittelalterlichen Gesellschaft). 
Herr Volker Wiesemann versorgte mich mit Hintergrundinformationen zu den Publikationen seines Vetters Karl 
Ulrich Ueberhorst. 
Herr Harri Petras war „unser Mann in Hattingen“. 
Den hier ungenannt gebliebenen Helfern danke ich gleichermaßen; ich bitte sie um Verständnis, daß ich nicht 
alle nennen konnte, die mir halfen. 
 
Anmerkungen 
Abkürzungen in Signaturen: 
DZAM Deutsches Zentralarchiv Merseburg;  GstA PK: Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz; KMR: 
Kleve Märkische Regierung; RCM: (Registra Causarum Clivensium), Landesarchive NRW, Abteilung 
Westfalen Signatur: A 350c, Märkische Betreffe in den klevischen Registern; StA Ms: Landesarchiv  NRW, 
Abteilung Westfalen. 
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